
SAHEL

Die strukturbildende  
Übergangshilfe

Weltweit sind viele Länder von langanhaltenden oder 
wiederkehrenden Krisen betroffen. Die strukturbildende 
Übergangshilfe des BMZ stärkt die Widerstandsfähigkeit 
(Resilienz) besonders betroffener Menschen und lokaler 
Strukturen. Als Instrument der Krisenbewältigung bildet
 

sie die Brücke von der humanitären Hilfe zur langfristigen 
Entwicklungszusammenarbeit bis hin zur Friedensförde-
rung. Menschen und Institutionen werden von der struktur-
bildenden Übergangshilfe unterstützt, Krisen eigenständig 
zu bewältigen und diesen vorzubeugen.



DIE STRUKTURBILDENDE ÜBERGANGSHILFE IM SAHEL
Die fünf Länder Mauretanien, Mali, Burkina Faso, 
Niger und Tschad in der Sahel-Region sind von 
Hunger, Armut und politischer Instabilität betroffen. 
Hinzu kommen gewaltbereiter Extremismus, hohes 
Bevölkerungswachstum und die Auswirkungen des 
Klimawandels wie Dürren und 
Überschwemmungen. Dies führt dazu, dass sich die 
Sicherheitslage zunehmend verschärft und viele 
Menschen im eigenen Land und über Grenzen 
hinweg vertrieben werden. 

Das Engagement im Sahel ist seit 2018 ein regionaler 
Schwerpunkt der strukturbildenden Übergangshilfe. 
Die Krisenbewältigung stärkt die Resilienz der 
Menschen und lokalen Strukturen, die besonders 
stark betroffen sind. Sie werden unterstützt in den 
Bereichen Ernährungssicherung, dem Aufbau von 
notwendiger Infrastruktur sowie Wasser-, 
Sanitärversorgung und Bildung, soziale Sicherung 
und der Stärkung des gesellschaftlichen 
Zusammenhalts mittels lokaler Konflikt-
bewältigung. Dabei werden besonders Kinder, 

Frauen und Menschen auf der Flucht sowie ihre 
aufnehmenden Gemeinden unterstützt.
Das Portfolio der strukturbildenden Übergangshilfe 
des BMZ umfasst 35  laufende Projekte mit einem 
Gesamtvolumen von 880 Millionen Euro. Dazu 
gehören einige regionale Programme der Vereinten 
Nationen, die mit mehreren Partnern umgesetzt 
werden.

8 Millionen Menschen 

werden seit 2018 im Sahel erreicht.
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Mit den verwendeten Bezeichnungen und kartografischen 
Darstellungen wird nicht Stellung zum völker- oder 
staatsrechtlichen Status von Hoheitsgebieten oder 
Grenzen genommen.
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6,5 Millionen Menschen  
sind von akutem Hunger bis zu Hungersnöten 
betroffen. 

Davon leben 40 % in Burkina Faso  
und 30 % in Niger.

Jedes 5. Kind  
unter 5 Jahren ist untergewichtig.

Hunger

60 % der Mädchen und 
Frauen haben Beschneidung oder sogar 
Genitalverstümmelung erfahren.

Frauen

30 Millionen Menschen  
waren seit 2018 von Naturkatastrophen 
betroffen:

ein Drittel der Gesamtbevölkerung.

87 % davon  
waren von Dürre betroffen.

Klimakrise

30 % der Kinder im Grundschul-
alter können nicht zur Schule gehen.

Fast die Hälfte der 
Bevölkerung kann nicht lesen oder 
schreiben.

Bildung

Gewalt

3.800 Menschen  
sind im Jahr 2022 Opfer von 
politischer Gewalt geworden.

Seit 2021 haben sich damit die Opferzahlen 

verdoppelt.
ACLED 2022

FAO 2022, WHO/World Bank 2020

UNFPA 2022

CRED-EMDAT 2022

UNESCO 2021, 2022

Deutsche Gesellschaft  
für Internationale  
Zusammenarbeit (GIZ)

7 %

13 Nichtregierungs
organisationen

7 %

Kinderhilfswerk der Vereinten 
Nationen (UNICEF)* 

29 %

Welternährungsprogramm der 
Vereinten Nationen (WFP)*

57 %

*Einzelne Vorhaben werden über die 
KfW Entwicklungsbank beauftragt.

Gesamtbudget 
rund

880 Mio. €

3,8 Mio. Kinder

580.000 Jugendliche

360.000 Säuglinge

150.000 schwangere Frauen 
und stillende Mütter

Wer  
sind unsere Umsetzungspartner

Wen und was  
erreichen wir seit 2018 

Die strukturbildende Übergangshilfe stärkt die Resilienz von  

8 Millionen Menschen,  

davon:

3,2 Millionen Menschen haben Zugang zu besserer Gesundheitsversorgung.

2,3 Millionen Menschen nehmen mehr nahrhafte Mahlzeiten zu sich. 

62.000 Kleinbäuerinnen und -bauern erhöhen nachhaltig ihre landwirtschaftliche 
Produktion.

1,4 Millionen Menschen haben verbesserten Zugang zu sauberem Wasser und 
Sanitärversorgung und haben gründlicheres Hygieneverhalten (WASH) entwickelt.

0,7 Millionen Frauen werden speziell gefördert, womit die Projekte  
zur Gleichberechtigung der Geschlechter beitragen.

76.000 Menschen setzen sich für lokale  
Konfliktbearbeitung und gesellschaftlichem  
Zusammenhalt (soziale Kohäsion) ein.

44.000 Menschen erhalten  
psychosoziale Unterstützung.

43.000 Menschen sind besser auf  
Katastrophen vorbereitet, wie z.B.  
extreme Wetterereignisse.

25.000 Menschen tragen zum Wiederaufbau von  
notwendiger Infrastruktur und Dienstleistungen bei.
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Beispiele unserer Arbeit im Sahel

Friedliches Zusammenleben für Kinder und Jugendliche
Die Nichtregierungsorganisation Plan International stärkt in Burkina Faso, Mali und Niger 
die Resilienz von Menschen auf der Flucht und ihren aufnehmenden Gemeinden. Das Pro-
gramm verbindet dafür unterschiedliche Maßnahmen wie Bildungsangebote, Informations-
kampagnen über ausgewogene Ernährung und schult lokale und staatliche Stellen im Bereich 
Kinderschutz. Kleinbäuerinnen und -bauern werden dabei unterstützt, ihre landwirtschaftliche 
Produktion an die Auswirkungen des Klimawandels anzupassen. Durch die Projekte soll die 
Sicherheit für Kinder steigen und verhindert werden, dass Jugendliche durch bewaffnete Grup-
pen angeworben werden. 
Das BMZ verzahnt seine strukturbildenden Maßnahmen mit der humanitären Hilfe, die durch 

das Auswärtige Amt bereitgestellt wird. Zudem werden die Bevölke-
rungsgruppen unterstützt, Konfliktlösungen für ein friedlicheres Zusam-
menleben gemeinsam zu erarbeiten. Entlang des Humanitarian-Deve-
lopment-Peace Nexus wird somit die Bevölkerung in den drei Ländern 
gefördert. 

Reproduktive Gesundheit von Müttern verbessern
UNICEF trägt im Tschad dazu bei, die gesundheitlichen Risiken für Mütter und Kinder zu 
reduzieren. Sie erhalten einen besseren Zugang zu Gesundheitseinrichtungen und -unter-
stützung, auch in abgelegenen Gebieten. Frauen bekommen Informationen zur Familien-
planung und Schwangere erhalten medizinische Vor- und Nachsorgeuntersuchungen 
und ihre Geburten werden professionell betreut. Dafür werden Geburtshelfer*innen wie 
Hebammen oder Ärzt*innen ausgebildet. Zudem wird die Bevölkerung über HIV/AIDS 
aufgeklärt und bekommt verstärkt die Möglichkeit, sich testen zu lassen. Neugeborene 
sind oft mit dem Virus infiziert und werden daher vorsorglich geschützt. Zusätzlich wird 
der Unterernährung von Müttern und ihren Kindern vorgebeugt 
sowie diese entsprechend behandelt, der Zugang zu sauberem Trink-
wasser und Sanitäranlagen verbessert und das Hygieneverhalten der 
Bevölkerung geschult.

Resilienz im Sahel stärken
Die Sahel-Resilienz-Initiative des Welternährungsprogramms (WFP) verbessert nachhaltig 
die Ernährungs- und Lebensgrundlagen der Bevölkerung in den fünf Sahel-Ländern.  Das 
2018 begonnene Programm stattet beispielsweise die Schulkantinen mit Mahlzeiten aus, 
schafft Jobmöglichkeiten für Jugendliche und verbessert die Ernährung und Gesundheit von 
schwangeren und stillenden Müttern und ihren Kindern. Außerdem werden Flächen für die 
Landwirtschaft instandgesetzt und der Anbau von Nahrungsmittel an die Dürre angepasst. 
Das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen (UNICEF) fördert in Kooperation mit dem 
WFP seit 2019 im Sahel zusätzlich Familien, Kinder und Jugendliche. Sie 
werden in den Bereichen Bildung, Ernährung, Wasser- und Sanitätsver-
sorgung und Kinderschutz in Mali, Mauretanien und im Niger unter-
stützt. Drei Millionen Menschen haben bereits von den Programmen 
der UN-Organisationen profitiert.
Die Sahel-Resilienz-Initiative wird in Niger zudem durch ein  
GIZ Vorhaben ergänzt.

Film:   Krisenbewältigung des BMZ - Resilienz im Sahel stärken
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